




Das vereinigte gebet 2weyer brüder
für das wohl

des hochgrälfl. Stollb. Werniger. hauſes,

bey der jubelfeyer

der funfzigjahrigen verbindung
des hochtebohrnen Grafen und Herrn

Herrn
Chriſtian Ernſten,

d. h. R. R. Grafen zu Stollberg Wernigerode ete. ete.

mit der hochgebohrneu Grafin und Frauen, J 4.

Prauen lSophie Charlotten,
gebohrnen d. h. R. R. Graſin n Leiningen &c. &c.

hochdenenſelben
in tieſſter unterthanigkeit gewidmet.

Wernigerode, am jabeltage, den 31 März. 1762.
J

gedruekt bey Jok. Ge. Struk, hochgratfl. Stollbert. hofbuehdrucker
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1 2 2 Etten aus dem tumult des krieges uud, den gefahreu

eines zehnfaehen todes heraus geriſſen ſieheſt du

dieh jetzo in einem lande, das wie ein ſtiller glüekn

liches Arkadien, von aller übrigen welt verzaunt, die ruhe genieſſt,
5

vwelehe der nahere aübliek Gotttea allezeit mit ſiele Kringt. Ich

wæiſs, daſs deine emptindliche ſoele dabey ſo wenig gleichiiiltig

ſeyn kann, ale die meinige, welche noeh allæeit einen zartliehen

hang fühlt, wenu ihr qas alte geliebte bild unſresvergpügten Vers

nigerode vor augen tritt. Weleh ein laud! mein. hrudep: w ijgu
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ler unterthan ſo glücklick iſt, daſs er dat elend der übrigen größ.

ern welt nicht einmal kennet, weil ein herr regieret, der von

Tott ſelbſt gelehrt iſt, wie man das unglück der welt aus einem

zanzen lande verbannen kann. O! eine ſolche regierung verdien-

te dieſe funfzig jahre, vo jeden abend die ruhe aus Gott, die
kroſſe belohnung jedes glückſeligen tages, in die ſeele des graſ.

ſen regenten kam; und ſie verdiente zugleich, daſs eine gleiche
2

ieentin einem ſoleken herrn mit funſaig jahren licbe belohnte

—Qe— 2
ſo werden die weiſen belohnet!

Du, mein bruder, wirſt ſo glücklich ſeyn, und das groſſe

ubelfeſt einer ſo ſeltenen merkwürdigkeit mit ejnem ganzen

12019
jande voll zlückſeliter dankænder unterthanen feyren helfen.

es vare dir nieht zu verzeyhen, wenn ein ſo würdiger gegen-

ſtand deine Muſe nicht zu meiſterſtüeken aufwecken ſollte die

einſt ein würdiger enkel dieſer glüeklichen unterthanen leſen
und weinen vird, Anle nitt autt er ſo gſuauicn iſeyn Lönnen,

einen hochzeitkranz zuin jubeltage' der erſten ftifter ſeiner glück-

ſeligkeit mit perlen auszuſehmücken.

Mir hat mein geſekieke nicht ſo viel beſtimmt, daſs ieb
mit liedern das ohr der klügern nackwelt aufmerkſam machen ſoll;

und 2um geiſtlichen ſtande erzogen, habe ich nichts weiter als

mein gebet, welehe: ich an dieſem tage ganze in der ſtille vor
meinen Gott bringen werde. doch nicht cin ſolches, wamit
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auch der heuehler unt zu dieneſi verſpfiekt, vweil er uns av—

fürſorge für ſein zeld mit ſonſt niehts helfen Kann; auch
nieht ein ſolehes, womit. kalte gewohnheit oſft die heiligſten
oörte entweyhet; und am allerwenigſten das amtsgebet des Pha-

tiſcers, der betet, bloſs weil er beten muſs, oder weil c
4tein zebet, vor alien erhöret 2zu werden, würdig häalt. Vie

venig kennen dieſe leüte die grolſſe ſeltene kunſt des chriſten?
velehe einſt den geiſt eines Franken, eimnes Luthers oder eines

kli begeiſtert hat; deren ſtilles gebet nie unerksret vom

niuhle des Allinaehtigen urück am. 2 9 Aaſs auck das 4
meinige dorten erhöret vürde! ein ganzes land vürde damis

begzlücken
18

1

gein zartlicher bruder

ilin h. H.  E. S.7*
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li ma, mein geliebter bruder, ſo glücklien werde ien ſeyn;
J

unn

J J den ichönſten tig werde iek in Wernigerode aileben
r

2

iJ der jemals dies geliebte land beſtrahit hat; und dennoeh kann
i

ich ihn nicht beſingen. Die höchſte höhe des meuſchlichen

L

k

1 witres und genies und die feinitg kunſt der häbeſten gei-
tei  e i  cνοſter iſt ein lied, darüber f zanze ſeele grſtaunt. wie

tr.  125.  .52222viele ſche ich zu dieſer höhe hinan taumeln, ohne ſie. zu

vS.
1Jerreichen und ick iek ſoll an einem ſo heilitzen tage vor

10

35242.0.  421 ue ganze naehwelt, den vielleieht unglücklichen flug xagen«.
und die aröſſe aenelben mit zu Lleinen liedern entehren?

ah e m at25fnO! viel ueher ill ith den wvunſeh meines berzens ohne flü-

gel, nur mit einem ſtillen laut der bewunderung, zu den

füſſen des erlauehten glückſeligen paares niederlegen.

Mit mehrerem reechte werde iehn- dir antworten, was

ieh cinen alten eigenſinnigen im unglück graugewordenen ere-
 Ê Ê  n2‘miten einer jüneen  ſhiferiun. imn  er nlorten gehört t

als ſie auch ihn zur freude dieſes tages aufrumuntern ge-
dachte; ihn, für den die ganze welt niehts von freude hat,

i auſſer ſeiner mit moos verwachſenen höhle, und etwa ein

IE—n paar jungen rehen, die oft vor ſeiner alten hütte herum
ſpielen, und ſieh nicht fürehten, von ihm geſchen zu werden.
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Die gæ ze welt iſt voll für mich vm freu ve3;

ſagte das madeh en:
rhön glänæzt der vveinſtoch, veſt am ulni geſchlungen, 21

lm ftrahl der ſonne; ſeiue ſchvvarzen trauben

Verſprechen wolluſt: aber Jthöner noch

Glianæt Chriſtiun Eruſieps gublich  ſein geſicht

Iſt täglich heiter, vie in jubeltag. c
reſtuan Aphie churluften. feine Zier.

Nit gelduem bandt hand in hand gehnüpfet
Sind funfaug: jabr dem ſthutæxgott unſten grenxe

Steto heiter. mie: ein früklingytag geweſen

vivd funfsig jahr den furen; die ihn feguen,.

Vial/ freude, wie ein tag im May geweſen.

hoön iſt die welt, antwortete der eremit,

 ei 4wenn fiee ein weiſer nutæt,
Noch ſchöner wenn fin Eugel ſie regieret.
uie Cchriſtjan Ernſt; ſein angeficht iſt wonne:

Doch ſuſſer iſt das weinen in der fulle,

UVo Gott iſt.

2 νJa, mein bruder, viol ſtiſſer iſt dein ſtilles veinen vor
A8Gott, als eina welt voll von liedern, die aue micht ſo viel

9ſatgen würden, als ein einziges ſtilles ſeuſren um das leben

eines geliebten herrn, welcher uuſterblien ſeyn ſollte

Warum
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Warum ſoll aueh ĩck nient meinem triebe folgen, und iv

der ſtille lieber mit dir beten, als ohne begünſtitgung der Muſe

ein lied ſiugen, darüber Kein enket veinen. wird liſs uns
unſer vereinigtes gebet zum himmel ſehicken, einig wie unſre

herzen; und wir haben glauben erkötet zu werden.

Wir. wollen nieht bitten, daſs Gott noch funfzig koſt-
janre verſioſſenen theurei jaliren det regierunẽ

tihue, ach! vrir winden ilirem her-

einen ſehleehten gefallen thun. wvir wollen nur bitten.
ſehmerzlicher riſs dieſes glückſelitze bani vor der

aber aueh die glüekſeligkeitdat. hohen ver-

wandten und des geſegnet.
 laiides viſt· unirter ehenden ihrtnen

werthe und wenn es mötzlich iſt, o Gatt! oſ. gönne deinem

lanae noch lange die freude, unter dem einfiuſſe einer o
5uzu blüken i &e &c. t

2 n 2 vw. D. F. J. W.

S z SU J

2

a S
JJ

242

2

5

A—

2
J

7

3








	Das vereinigte gebet zweyer brüder für das wohl des hochgräfl. Stollb. Werniger. hauses, bey der jubelfeyer der funfzigjährigen verbindung des ... Herrn Christian Ernsten, d. h. R. R. Grafen zu Stollberg Wernigerode ... mit der ... Frauen Sophie Charlotten, gebohrnen d. h. R. R. Gräfin zu Leiningen ... hochdenenselben ... gewidmet
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 1]
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



